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56,345,014 }u 38,600,000.
_ Soeben ist das vorläufige Ergebnis; der fran¬

zösischen Volkszählung  veröffentlicht worden
und dieses Ergebniß rechtfertigt die schlimmen Befürch¬
tungen, die inan iu Frankreich dem Ausfall der Volks¬
zählung entgegengcbrachthat . Die Bevölkerung Frank¬
reichs stellt sich danach ans ungefähr 38,600,000 Ein¬
wohner und bleibt mithin hinter der Bevölkerung Deutsch¬
lands , die nach der letzten Volkszählung 66,345,014 Ein¬
wohner beträgt, um rund 17,745,000 zurück. Die Be¬
völkerung Frankreichs beträgt mithin nur wenig mehr
als zwei Drittel der Bevölkerung Deutschlands.

Während die Bevölkerung Deutschlands ebenso loie
die aller anderen Großmächte, abgesehen von Frankreich,
sich in starker Zunahme befindet, kann man in Frank¬
reich kaum noch von einer Vermehrung der Bevölkerung
sprechen. Seit der letzten Volkszählung von 1896 be¬
trägt die Zunahme der Bevölkerung Frankreichs
330.000, d. h. die jährliche Zunahme beläuft sich auf
86.000. Was das besagen will, wird klar, wenn man
bedenkt, daß der jährliche Zurvachs der Bevölkerung
Deutschlands in dem gleichen Zeitraum über 800,000
betrug.

In der That ist in Frankreich kaum noch eine Zu¬
nahme der Bevölkerung festzristellen und die Bevölke¬
rungsbewegung ist dem Zustande der Stagnation sehr
nahe gerückt, wenn sie ihn nicht schon erreicht hat . Denn
von der jährlichen Bevölkerungszunahme von 66,000
kommt der bei Weitem überwiegende Theil nicht auf einen
lleberschuß der Geburten über die Todesfälle , sondern auf
die starke Fremdeneinwandernng, deren sich Frankreich
erfreut. Eine Zunahme der Bevölkerung hat in Frank¬
reich nur in den großen Städten stattgefunden, während
sonst ein Stillstand und mehrfach auch eine Abnahme der
Bevölkerung stattgefunden hat . Streicht man das An¬
wachsen der Bevölkerung von Paris , so bleibt für Frank¬

reich nichts übrig. Die Stagnation , welche in der Be
völkerungszunahme Frankreichs eingetreten ist, wird klar,
wenn man die Bevölkerungsbewegung im vergangenen
Jahrhundert verfolgt und sie mit der Deutschlands ver¬
gleicht. Vor einem Jahrhundert , im Jahre 1801 , zählte
Deutschland, d. h. das Gebiet des heutigen Deutschen
Reiches, ungefähr 25 Millionen, Frankreich dagegen nahe¬
zu 27 Millionen Einwohner. In der ersten Hälfte des

; vorigen Jahrhunderts stieg die Bevölkerung Frankreichs
! noch verhältnißmäßig stark, nämlich bis zu 34,901,938 im
1 Jahre 1851. Seitdem verlangsamte sich die Zunahme

immer mehr. Seit dem Jahre 1872 beträgt die Zu¬
nahme der Bevölkerung Frankreichs nur 2y2 Millionen,
während die Bevölkerung Deutschlands •in dem gleichen
Zeitraum um mehr als 15 Millionen zugenommen hat.

Das Erempel, welches sich hieraus ergiebt, ist zu ein¬
fach, als daß man es in Frankreich übersehen könnte.
Zur Zeit des Krieges von 1870/71 kam Frankreich uns
an Bevölkerungszahl nahezu gleich, heute beträgt der
Vorsprung Deutschlands 17% Millionen. Wenn Deutsch¬
land Frankreich schon damals an militärischen Kräften
überlegen war, so stellt sich die Position Deutschlands
gegenüber Frankreich im Vergleich zu damals , in Ziffern
ausgedrückt, um rund 30 pCt. günstiger. Und ' dieses
Verhältniß verschiebt sich, da die Bevölkerungszunahme
Deutschlands nach den bisherigen Feststellungen nahezu
dreizehnmal so groß ist, als die Frankreichs, von Jahr
zu Jahr zu llngunsten der Franzosen. D. h., die Chancen
der „Revanche" sinken Jahr für Jahr um ebenso viel, als
der Ueberschuß der Bevölkerung Deutschlands über
die Frankreichs steigt.

Daß man in Frankreich diese Stagnation der Be¬
völkerung, denn von einer Stagnation kann man in An¬
betracht der starken Einwanderung nach Frankreich, der
nur eine Auswanderung von ungefähr 5000 Franzosen
gegenüberstedl. wohl sprechen, mit großer Sorge be¬
trachtet, ist begreiflich, denn diese Staglwtion ist ein un¬
trüglicher Beweis des Erschlaffens der französischen
Volkskraft. Während Frankreich zu Beginn des vorigen
Jahrhunderts in Europa in Bezug auf die Bevölkerungs-
anzahl den zweiten Rang einnahm, nämlich gleich nach
Rußland Mm , ist es jetzt unter dm Großmächten an die
vorletzte Stelle gerückt.

An erster Stelle steht Rußland mit ca. 108 Millionen
Einwohnern, dann folgt Deutschland mit über 66
Millionen, Oesterreich mit ca. 45, England mit 42,
Frankreich mit 38s4 und Italien mit ca. 32 Millionen.
Wenn sich die Bevölkerung dieser Mächte einigermaßen in
dem bisherigen Verhältniß fori entwickelt, so wird Frank¬
reich um die Mitte dieses Jahrhunderts an die letzte
Stelle der Großmächte gerückt sein, und es wird dann
aller Voraussicht nach eine Zeit kommen, ivo Frankreich,
weil das Verhältniß seiner Bevölkerung zu der der
anderen Großmächte allzu ungünstig geworden ist, aus
der Reihe.der Großmächte ausscheidet. Das ist zwar eine
„spätere Sorge ", aber als Sorge wird sie von den denken¬
den Franzosen doch empfunden. .,,

Ans Stadt und Land.
Wi eS6a ben , 22. Juli/

— Botanische Exkursion. Die Mitglieder de?
botanischen Sektion des „Nassauischen Vereins für Naturkunde^
unternehmen Sonntag, den 23. Juni, eine Exkursion in die
botanisch hochinteressante und landschaftlich herrliche Umgebung
von Kreuznach und Münster an, Stein. Die Abfahrt erfolgt
vom Rheinbahnhof aus mit dem Zuge 7 Uhr 15 Min. nach
Rüdesheim und mit dem um 10Uhr von Bingerbrück abfahrenden
Zuge nach Kreuznach(Bad). Von hier aus geht der Marsch
über den Kuhberg nach der Gans, dem Rheingrafenstem und ins
Huttenthal. Nach einer Mittagspause in Münster am Stein
wird die Ebernburg besucht und später der am linken Nahe-
user liegende Rothenfels bestiegen. Von hier aus wird der Rück-
.marsch über die Hardt nach Kreuznach angetreten. Zu dieser
genußreichen Tour sind die Mitglieder des Vereins zur zahl¬
reichen Thcilnahme eingeladen und auch Nichtmitglieder will¬kommen.

— Neue Reichskaffenscheine. In der Reichsdruckerei
zu Berlin ist man zur Zeit mit den letzten Vorbereitungen für
den Druck neuer Reichskaffenscheinebeschäftigt, und zwar solcher
zu 5 und 20 Mk. Für diesen Zweck waren in den Etat als ein¬
malige Ausgabe 140,000 Mk. eingestellt worden. Mit dem
Druck der neuen Reichskaffenscheine wird nach dem durch dis
Affaire Grünenthal herbeigefllhrten neuen Kontrollverfahren Se-c
gönnen werden, sodaß die Ausgabe der neuen Scheine noch voll
Jahresschluß zu erwarten steht.

— Ansichtskarten mit aufgeklebtcn Briefen , die zu«
Zeit in großen Mengen in den Handel gebracht wurden, werdest
von der Postverwaltung von der Beförderung ausgeschlossen, i>ct
die Verbindung einer Postkarte mit einem Brief nach den posta¬
lischen Bestimmungen unzuläsfig ist. Die Karten werden, wie
wir zu Nutz und Frommen aller Ansichtspostkartenschreiber mit- '
theilen, an den Aufgeber zurückgegcben, wenn er seine Adresse
vermerkt hat. Die meisten derartigen Postkarten sind jedoch un- '
reiibar der Vernichtung verfallen. Dem Empfänger werden sie
nicht ausgehändigt, die Absender sind nicht zu ermitteln. Sie
werden in der Regel dem Vriefpostamt zugeschickt und nach
einiger Zeit verbrannt.

— Dicnstbotcnnd Herrschaft. Wie sich die Gewohn¬
heit mancher Dienstherrschaften, entlassenen Dienstboten auf
alle Fälle ein gutes Zeugniß auszustelle», unter Umständen gegen
sie selber richten kann, zeigt folgender lehrreiche Fall, der kürz¬
lich dem Berliner Amtsgericht zur Entscheidung vorlag. Eine
gegen ein Monatsgehalt von 20 Mk. nebst freier Kost und
Logis angestellt gewesene Köchin war von ihrem Dienstherrn
plötzlich entlassen worden, weil sie diesem angeblich Rum ent¬
wendet und auf Vorhalt „laut raisonnirt" hatte. Der Dienst¬
herr schrieb der Köchin ein gutes Zeugniß auS und zahlte ihr
auch noch für den vollen Monat Lohn. Die Köchin war damit
aber nicht zufrieden, sie strengte vielmehr eine Klage gegen den
Dienstherrn an wegen Entschädigung für Kost und Logis bis
zum Schluß des Monats. Sie hat, wie sich aus dem in den
„Bl. f. Rpfl." mitgetheilten Urtheil ergiebt, obgesiegt. In dem
Urtheil heißt es: Aus dem Verhalten des Beklagten war zu
schließen, daß er aus dem angeblichen Vorfall nicht einen Ent¬
lassungsgrund herleiten wollte. Die Gestndedienstbücher sind

KemUetorr. '
(Nachdruck verboten.)

Wetterpropheten.
Mich Äs Wetterprophet zu etabliren , ist bekanntlich

eine recht Heikle Sache. Es mag ja stets eine große An¬
zahl Gläubiger geben, die, obgleich häufig getäuscht, doch
in diese Vorhersagnngen noch Vertrauen setzen, aber es
inuß trotzdem für den Weisen, der dieselben macht, ein
höchst unbehagliches Gefühl sein, wenn der Wettergott
seine Gaben in so ganz anderer Weise über uns ausstreut,
als un§ versprochen, respektive gedroht worden. Im letz¬
ten Winter hat sich dies besonders häufig ereignet und ist
die Kunst der berufensten Propheten zu Schanden ge¬
worden.

Verläßlicher als die Menschen sollen in dieser Hinsicht
die Thiere sein. Es wird erzählt, daß eine Gesellschaft, der
ein bekannter Professor für ihren Ausflug das schönste
Wetter versprochen, einen Bauern traf und auch dessen
Meinung über die Sache einholte. Ein bedenkliches Kopf-
schutteln war die Antwort . Die Witterung wird sich
wldem, so meinte er, meine Schafe sind so unruhig . Man
lachte und zog wohlgemuth seines Weges, der gelehrte
Herr würde doch wohl besser mit den Intentionen des
Himmels bekannt sein, als die Thiere . Aber als einige
Stunden vergangen waren, erkannte inan , daß diese Recht
hatten. Von einem Bauern sich beschänien lassen, erklärte
dann der Weise, ist nicht so schlimm, von Schafen indeß,
das ist sehr schmerzlich.

lber wie gesagt, gelten ja die Thiere in dieser Hin-

genuge
stets

äg
Rftui elläbll. daß die Kienen ein

_ _ stc
gewiß zu sein, was für eine Witterung der morgige T
«lls dMeereu.werde.

Gewitter vorhersehen und dies in unzweideutiger Weise
zu erkenuen geben und daß der Laubfrosch jeden Wechsel
der Temperatur durch sein Gebahren dokumentirt. Daher
findet man das arme Thierchen auch gar oft in ein Glas¬
gefäß eingeschlossen, in dem sich eine kleine Leiter be¬
findet. Je nach dem schönere;: oder schlechteren Wetter
fliege es dieselbe hinauf oder hinab. Ein Naturforscher
hat sich nun die Mühe genommen, die Prophezeiungen
dieses Frosches auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen und
ist zu dem Schlüsse gekommen, daß derselbe sich über die
leichtgläubigen Menschen lustig macht. Er steigt die Leiter
hinauf oder hinab, je nachdem ihn gerade die Lust über¬
kommt und kümmert sich um die Witterung nicht im Ge¬
ringsten. So schwindet wieder eine uns liebgewordeue
Legende, die Wissenschaft kennt kein Erbarmen.

Nun heißt es aber, daß, wenn auch der Frosch sich oder
vielmehr uns täuscht, besonders wenn wir ihn der Frei¬
heit berauben und in ein Glasgefäß schließen, in welchem
er vielleicht schon aus Verzweiflung, aus Langertveile sich
häufig die oben erwähnte Bewegung macht, der Nestkäfer
ein außerordentlich zuverlässiger Wetterprophet sei. Die
Bauen ; sollen dies seit langer Zeit wissen, und ivenn diese
Insekten lebhaft umherfliegen, so ist dies für die Land-
leute ein sicheres Zeichen, daß an: nächsten Tage sonniges
Wetter herrschen würde, lieber allen Zweifeln erhaben
dürste aber auch diese Versicherung nicht sein, obgleich ein¬
zeln Naturforscher nach eigener Beobachtung dieselbe be¬
stätigen.

So berichtet einer, oaß er eine Anzahl Mistkäfer ge¬
sammelt und in einen Käfig gebracht habe, wo er sie ge¬
nau überwachte. Eines schönen Sommerabcnds nun , an
welchem das Aussehen des Himmels für den nächsten
Morgen mindestens sehr schönes, sonniges Wetter ver¬
sprach, bemerkte der Gelehrte, daß nicht ein einziges In-
sekt umherflog, sondern in dem Käsig beständige Stille
herrschte. Ln der Tbat brachte der nächste Morgen Auch

nicht den erwarteten Sonnenschein. Schon in der Nacht
hatte es zu regne,; begonnen und während des ganzen
Tages hielt diese Witterung an. An einem anderen
Abend dagegen, wo der Himmel recht trübselig erschien
und für den nächsten Tag nichts Gutes erwarten ließ,
flogen die Käfer eifrig in; Käfig auf und nieder. Wäh-
rei;d der Nacht zerstreuten sich denn auch die Wolken, die
so schwer und bedrohlich erschienen waren und amMorgen
schaute daS Himinelsgestirn strahlend zur Erde hernieder.
Und noch in den verschiedensten Fällen sollen die Mist¬
käfer sich in dieser Weise als höchst verläßliche Barometer
erwiesen haben.

Es ist ja keine Frage, daß die elektrische Spannung
der Aftuosphäre auf die Thiere ihren Einfluß ausübt.
Wenn die Luft wann , drückend, mit Elektricität geladen
ist, dann zeigen die Thiere sich unruhig, aufgeregt und es
erfolgt dann gewöhnlich ein Gewitter. Ob aber die
Mistkäfer wirklich in dieser Beziehung eine so außer-'
ordentlche Empfindlichkeit besitzen und andere;; ThiereN,
sogar dem dafür berühmt gewordenen Laubfrosch über¬
legen sind? Wenn letzterer allerdings gar kein Wettest-"
Prophet ist, so wäre dies ja nicht allzu schlimm, aber
haben doch bisher an ihn geglaubt, und sicher sind es att®
Personen , die die eingehendsten Beobachtungen gemacht zlü
haben erklärten , welche zuerst auf diese angebliche Eigen-/
schast des grünen Frosches aufmerksmn machten. Es ''
wäre ja recht angenehm, eine;; solchen Wetterprophetess'
im Hause zu haben und kaum mit besonderen Schwierig- ,
keilen verbunden, sich einen Käfer zu verschaffest^
selbst wenn ;nan nicht auf dem Lande lebt. Aber ehe mcn.
seinen Prophezeiungen traut , wäre es angezeigt, sich em 1
durch eigene längere Beobachtung von ihrer Richtigkeit|
überzeugen , und nicht eineLandpartie zu planen, weil '
Insekt lustig umherfliegt oder umgekehrt, bevor dasTl
die chm beigelegte Eigenschaft immer und immer wie
bestätigt hat.
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an und für sich dazu da , daß wahrheitsgemäße Zeugnisse ein¬
getragen werden . Es ergiebt sich das außer der selbstverständ¬
lichen Pflicht jedes Menschen zur Wahrheit sür das praktische
Leben auch daraus , daß die Zeugnisse Anderen als Unterlage
für die Fähigkeiten und Zuverlässigkeit des Dienstboten dienen
sollen . Wenn selbst die Sachdarstellung des Beklagten .als
richtig vorausgesetzt wird , so hat er dadurch , daß er der
Klägerin ein wahrheitswidrig gutes Zeugniß ertheilte , zu er¬
kennen gegeben , daß er der Klägerin den Fehler verziehen hat,
und durch die Fassung des Zeugnisses derselben ganz un¬
zweifelhaft bescheinigt , daß er das Betragen der Klägerin nicht
tl 'ä Entlassungsgrund verwerthen wolle.

— Auguste -Viktoria - Ttift . Das von dem hiesigen
Verein obigen Namens zu Oberlahnstein a . Rh . in Betrieb ge¬
haltene Heim für alleinstehende Damen mit unzureichenden
Mitteln bietet während der Sommermonate Juli , August , Sep¬
tember auch bemittelteren alleinstehenden Damen Gelegenheit , da.s
schöne , geräumige und herrlich inmitten eines großen schattigen
Parks gelegene Stiftshaus zum vorübergehenden Aufenthalt als
Sommerfrische zu benutzen . Verschiedene Gastzimmer stehen zu
diesem Zwecke bereit , auch ist bei stärkerem Andrang die eine
oder andere Stiftsdame geneigt , während eigener Abwesenheit
ihr Zimmer wochenweise abzutreten . Für Jahresmitglieder
des Vereins beträgt der Pensionspreis für solch ' vorübergehen¬
den Erholungsaufenthalt pro Tag 3 Mk . ; Nichtmitglieder
zahlen täglich 4 Mk . oder monatlich 100 Mk . Anfragen sind
zu richten an den Vorstand des Wesbadener Damenbeims
Auquste -Viktoria - Stift zu Wiesbaden.

ä . Spurlos verschwunden ist seit dem letzten Dienstag
Morgen die 21 -jährige Johanna L u p p von F r a u e n st e in.
Das Mädchen zog sich am Morgen dieses Tages wie gewöhn¬
lich an , ging in den Hof und ist seit dieser Zeit nicht mehr
»ufzufinden gewesen trotz eifriger Recherchen , welche die Polizei
And die aufs Höchste geängstigten Angehörigen bisher angestellt
haben . Was aus der Verschwundenen geworden sein kann,
too sie sich hingewandt haben könnte , darüber fehlt jeder Anhalt.

ue . Die Heimathskunde ist ein Unterrichtszweig der
.Volksschule , der besonders in kleinen Orten von der Lehrer¬
schaft viel zu wenig betrachtet zu werden scheint . Kommt man
km Sommer in irgend einen fremden Ort , — und wer würde
tlicht einmal in der Wanderzeit einen kleinen Ausflug machen,
so kann man wohl oft genug die Wahrnehmung machen , daß,
wenn man Kinder , selbst schon die größeren , nach dem Wege Hier¬
oder dorthin fragt , Man die Antwort erhält : „Ich weiß nicht !"
Die Kinder , die ganz gewiß Bescheid wissen über die Flüsse
und Städte Sibiriens , kennen oft nicht den Weg zum nächsten
Dorfe . Freilich muß dabei in Betracht gezogen werden , daß es
oft nur Schüchternheit ist , was die Kinder zur Antwort „Ich
weiß nicht !" veranlaßt , und Schreiber dieses hat schon oftmals
die Wahrnehmung gemacht , daß bei näheren Nachfragen die
Kinder doch wohl näher Bescheid wußten . Aber auch diese
Schüchternheit den Kindern abzugewöhnen , sollte Sache der
Schule sein . Besonders in den vom Touristenstrome am meisten
ausgesuchten Gegenden sollten die Kinder in der Schule dazu
angehalten werden , daß sie Fremden in bescheidener und zuvor-
lkmmender Weise auf Befragen den richtigen Weg weisen . Bor-
riehmlich den Knaben sollte das beigebracht werden , während
wohl allerdings den Mädchen eine gewisse Zurückhaltung an¬
zuempfehlen ist , da Kinder oft nicht das rechte Unterscheidungs¬
vermögen haben , um unsauberes Gesindel , dem sie auf jeden Fall
aus dem Wege gehen sollten , von anständigen Leuten sogleich
zu sondern . Mit der Ortskenntniß der umliegenden Gegend
Mr sollten die Kinder alle frühzeitig bekannt gemacht werden.
Das hebt den Lokalpatriotismus , und dieser letztere ist oft
genug unnöthiger Weise verlästert worden . Lokalpatriotismus
ijt die Wege der Vaterlandsliebe im Allgemeinen . Denn:

Wenn die Rose selbst sich schmückt,
*■ Schmückt sie auch den Garten.

— Meine Notizen . Auf den vom Kaufmännischen
Verein „M a t t i a c u m " heute abzuhaltenden Familienabend
auf der „Neuen Adolphshöhe " ( Station der elektrischen Bahn)
sei nochmals aufmerksam gemacht.

-r - Idstein , 21 . Juni . Am 1 . Oktober dieses Jahres
wird die Blsüstation auf der Wasserscheide bei Niederseelbach er¬
öffnet werden . Die Bewohner von Niederseelbach und Engen¬
hahn rechnen nun darauf , daß dann gleichzeitig an der Wasser¬
scheide eine Haltestelle  errichtet wird , und haben zu diesem
Zweck eine mit zahlreichen Unterschriften versehene Petition an
dir Königliche Eisenbahndirektion in Frankfurt a . M . gesandt,
worin gebeten wird , mit dem 1. Oktober jene Haltestelle zu er¬
achten . Hoffentlich werden diese Petitionen den gewünschten
Erfolg haben . — Herr Lehrer Nickel zu Steinfischbach tritt
am 1 . Oktober d . I . aus dem diesseitigen Schuldienst aus und

Ans Kunst und Leben.
Dr . X . Die Erziehung des Auges . Die Erfahrungen

bezüglich der überlegenen Sehschärfe der Buren während des
südafrikanischen Krieges haben die Engländer auf die Frage
hingewiesen , ob das Auge des in einem Kultur - und Industrie¬
staat ? wohnenden Menschen an sich schwächer ist , als das des
dauernd in freier Natur lebenden , oder ob der Unterschied nur an
üner mangelnden Gewöhnung des Auges bei dem einen Thril
liegt . Nachdem sich schon vor einiger Zeit Lord Wolseley darüber
geäußert hatte , hat jetzt ein Londoner Augenarzt , Carter , vor der
„Society of Arts " zu demselben Thema das Wort ergriffen
Und die toiffenschaftlichen Gesichtspunkte klargestellt . Vor einigen
Jahren hatte der Arzt Gelegenheit , sich über die Sehkraft bei
einer großen Zahl von Kindern in den Londoner Elementar¬
schulen zu unterrichten und dann bei Kindern , die auf dem Lande
geboren und erzogen waren , und aus diesen Untersuchungen ergab
sich, daß Stadtkinder entfernte Gegenständ « nicht so gut zu sehen
vermögen , als Landkinder . Er schrieb diesen Unterschied dem
Umstande zu , daß ein Stadtkind niemals kleinere Gegenstände
zu sehen bekommt , als die Menschen und andere Gegenstände
seiner näheren Umgebung , die wegen des geringen Abstandes
llnmer unter einem großen Gesichtswinkel erscheinen . Die An¬
passung des Auges ist also gewöhnlich beschränkt auf die gegen¬
überliegende Seite der Straße oder auf deren verhältnißmäßig
geringe Länge . Das Landkind dagegen hat fortgesetzt einen
weiten Horizont um sich, und das Auge richtet sich häufig auf die
verschiedenen Gegenstände , die wegen der großen Entfernung
unter einem kleinen Gesichtswinkel erscheinen . Diese Erklärung,
fand Carter , kann undenklich als wahrheitsgemäß hingenommen
werden , und es entsteht nun eben die Frage , ob die Gesichts¬
schärfe eines Stadtkindes durch planmäßige Erziehung verbessert
werden kann . Eine wissenschaftliche Betrachtung lehrt , daß dabei
versckiedene Bedingungen beobachtet werden müssen ; einmal der

nimmt eine Lehrerstelle zu Ohligs  in Westfalen an . — Die
diesjährige Obsternte  wird in der hiesigen Gegend eine sehr
geringe werden . Zwar giebt es etwas Kirschen und Zwetschen,
aber sehr wenige Aepfel und Birnen . Hier und da sieht man
einige Aepfelbäume und Birnbäume , welche voller Früchte
hängen , aber im Allgemeinen kann man die diesjährige Obsternte
als eine „sehr geringe " bezeichnen.

* Aus der Umgebung . Auf der Bahnstrecke Mainz-
Wiesbaden verunglückte der Heizer des Güterzuges 9508 da¬
durch , daß er mit dem Kopfe so unglücklich gegen einen Kande¬
laber stieß , daß er alsbald verschied . Er soll aus Nieder-
l ahn  sie in  sein und eine Frau mit drei kleinem Kindern zu-
rücklaffen . — Der Gesangverein „ Sängerbund " in Vocken¬
hausen  feiert nächsten Sonntag sein 50 -jähriges Stiftungs¬
fest , zu dem über 30 Vereine ihr Erscheinen zugesagt haben . —
Vor einigen Tagen schlug der Blitz in ein Laboratorium der
Höchster  Farbwerke und setzte dasselbe in Brand , welcher
jedoch bald erstickt wurde . Dagegen wurde die Telephonleitung
der Fabrik zerstört . — Im Herbst werden es 25 Jahre , daß die
Landwirthschaftsschule in Weilburg  gegründet wurde.
Dieser Tag soll festlich begangen und am 28 . September eine
Jubiläumsfeier veranstaltet werden . — Die Leiche des jungen
Mädchens aus H ö ch st, das sich jüngst aus dem Kajütenfenster
des Binger Trajektschiffes in den Rhein stürzte , wurde bei
B a ch a r a ch geländet . Die Meldung des „ Nassauer Boten " ,
wonach das Mädchen aus Scham in den Tod gegangen sei , ist
dahin richtig zu stellen , daß die Unglückliche geisteskrank war.
Sie ist in Höchst kirchlich beerdigt worden . — In Eschborn
feiert der im Jahre 1867 gegründete Männergesang -Verein
„Hoffnung " nächsten Sonntag sein 25 -jähriges Fahnen-
Jubiläum , zu welcher Festlichkeit außer acht dortigen Vereinen
ca . 25 auswärtige Vereine ihre Betheiligung zugesagt haben.
— Aus Frankfurt  a . M . berichtet unter der Spitzmarke:
„Ein Schützenbruder in Nöthen " die „Kl . Pr ." : „Vorige Woche
fand im hiesigen Pfandhaus die Versteigerung der goldenen und
silbernen Pfänder statt . Unter den letzteren befand sich auch
eine Anzahl von bei Schützenfesten erst im Jahre 1898 er¬
schossenen ersten Prämien mit eingegrabener Widmung . Unter
Andern : wurde ein schwerer silberner Becher , der ehedem über
200 Mk . gekostet hat , für 30 Mk . versetzt und für 60 Mk . ver¬
steigert ." — In Oberlahnstein  ist Jakob Hergenhahn,
einer der beiden Arbeiter , die am Montag auf der Weißmühle
durch heiße Dämpfe verbrüht worden sind , gestorben . — In
Hanau  hat sich der Rechtsanwalt Ebert erschossen ; angeblich
wegen mißlicher Vermögensverhältnisse . — Der Landwirth Rau
von Oberlemp  ist, " dem „Wetzlarer Anzeiger " zufolge , vom
Blitz erschlagen worden , als er unter einem Kirschbaum Schuh
suchte . Seine Frau und sein Kind , welche bei ihm waren,
kamen mit dem Schrecken und vorübergehender Sprachlosigkeit
davon.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
□ Ems , 20 . Juni . Die Frequenz  unseres Bades

beträgt heute 7825 Personen , 3867 Kurgäste und 3958 Passanten.
Unter elfteren befinden sich die Marquise Compomari  mit
Tochter aus Rom , Baronin Unger - Sternberg  aus
Petersburg , General N e t s ch e r mit Gemahlin aus dem Haag,
Graf Drostä zu Bischer ing  von Nesselrode , Wirkl.
Staatsrath Exc . W a s s i l i e f f aus Petersburg und die Herren¬
haus -Mitglieder v . W i n t e r f e l d und R e i ch e n st e i n.
Herr Kämerling  aus Holland ist dieser Tage zum 30 -Mal
nach Ems zum Kurgebrauch zurückgekehrt.

Vermischtes.
* Zu der Belästigung des Kronprinzen auf Bahnhof

Bochum werden folgende Einzelheiten bekannt . Der Kronprinz
begab sich dieser Tage in seinem Salonwagen , welcher dem
fälligen Schnellzuge angehängt war , von Bonn aus nach
Minden i . W . zur Enthüllung des Denkmals des Großen Kur¬
fürsten daselbst . Auf dieser Fahrt berührte er auch den Cüd-
bahntzof in Bochum , wo an den Wegeiibergängen und Neber-
führungen der Bahnstrecke Sicherheitsposten ausgestellt waren.
Als der Zug einen kurzen Aufenthalt genommen hatte , trat
plötzlich ein gut gekleideter junger Mann aus der Menge der
Zuschauer heraus , eilte auf den Salonwagen des Kronprinzen
zu und klopfte mit seinem Spazierstocke an ein Fenster des
Wagens ; vermuthlich wollte er hierdurch die Aufmerksamkeit
des hohen Reisenden auf sich lenken . Der Vorfall wurve jedoch
von Aufsichtsbeamten , welche den Bahnsteig bewachten , sofort
bemerkt , worauf der Unbekannte verhaftet und zwecks Fest¬
stellung seiner Persönlichkeit der Polizei übergeben wurde . Nach-

Grad der Empfindlichkeit des Auges selbst , dann die verschiedenen
Umstände , unter denen es geübt wird , ferner die geistige Geschick¬
lichkeit in der Auffassung der Eindrücke und endlich das Urtheil,
das die richtigen Folgerungen aus den dem Gehirn übermittelten
Eindrücken zu ziehen bestimmt ist . Wenn in den englischen
Blättern so oft davon die Rede gewesen ist , daß die mittlere Ge¬
sichtsschärfe der Buren derjenigen der englischen Soldaten über¬
legen sei , so hält Carter diese Behauptung nur für eine äußer¬
liche Wahrheit . Der an das Stadtleben gewöhnte Engländer ist
nicht von so reiner und durchsichtiger Lust umgeben , wie der Bur
in seinem Lande , und schätzt infolgedessen die Entfernungen
falsch ; gewöhnt an das rastlose Getriebe , das ihn in einer Stadt
umgiebt , wird seine Aufmerksamkeit , wenn sein Auge über eine
weite ruhige Fläche wandert , nicht durch eine schwache Bewegung,
einen feinen Unterschied in der Farbe oder einer Besonderheit in
der Form angezogen , die von den wachsamen Buren sofort be¬
merkt wird . Eine in dem Gebrauch des Auges wenig geübte
Person würde wahrscheinlich die kleine Figur eines Menschen,
eines Pferdes oder eines anderen Thicres gerade so gut sehen,
wie der Bur , eine gesunde Beschaffenheit des Auges selbst voraus¬
gesetzt , aber er würde weniger genau in seiner Auffassung und
weniger schnell in ihrer Erklärung sein . Es ist danach nicht
sowohl das Auge als das Gehirn , das zur Verbesserung der Ge¬
sichtswahrnehmungen einer Erziehung bedarf . Wenn ein ein¬
geborener Städter , der mit einem gesunden Auge begabt ist,
monatelang in jedem Jahr auf die Gebirgsjagd geht , so wirv
sein Blick mit Bezug auf Schärfe und Schnelligkeit in der
Wahrnehmung entfernter Gegenstände allmählich ebenso
leistungsfähig werden , als der des Gebirgsbewohners selbst . Da
es nun aber wenig wahrscheinlich ist , daß durch noch so viele
Uebung das Auge ' befähigt wird , an sich kleinere Gegenstände
überhaupt zu sehen , so kann die Verbesserung nur durch Uebung
in anderer Richtung erreicht werden . Carter empfiehlt , daß die
Augen aller Stadtkinder nicht nur sorgfältig geprüft , sondern

dem der junge Mann dann noch auf der Wache einer Leibes¬
visitation unterzogen worden war , wurde er wieder entlasseir.
Den voreiligen Schritt , durch den sich übrigens der Kronprinz
anscheinend nicht im Geringsten berührt fühlte , entschuldigte,
wie gesagt , der „ Attentäter " damit , daß er den Kronprinzen
einmal aus nächster Nähe habe sehen wollen . Seiner Unbe¬
sonnenheit toird nun ein gepfeffertes Strafmandat auf dem
Fuße folgen . — Der Vorfall ist somit durchaus ungeeignet , zu
einem versuchten Attentat aufgebauscht zu werden.

* Die 25 Jahre lang eingesperrte Vlanme
Monnier , über deren Zustand wir mchrfach berichteten, ist
körperlich w . der soweit hergestellt , daß sie noch einigen Genuß
vom Leben haben kann , nachdem ihr die schönsten Jahre ge¬
stohlen worden sind . Ihr Bruder Marcel soll die beste Aus¬
sicht haben , nicht als „ Mitschuldiger " der Mutter verurtheili
zu werden , weil er in ihrem Hause erwiesenermaßen nichts zu
sagen hatte und von ihrer „ Güte " lebte . Die Klage der Frei¬
heitsberaubung soll überdies nicht stichhaltig sein , weil sozu¬
sagen die ganze Stadt darum wußte , daß die „ arme Frau
Monnier " ihre Tochter nicht herauslassen dürfe . Dazu kommt
jetzt noch , daß man ein Testament von 1885 vorgefunden hat,
worin die Mutter ihre Tochter Blanche begünstigt , von der sie
sagt , sie sei außer Stande , ein selbstständiges Leben zu führen
und ihr Vermögen zu verwalten . Für die Familie
der vorerwähnten Dienstmagd Marie Fazy hatte sie
64,000 Francs ausgefetzt , dann weitere 15,000 Francs für
eine Lehrerswittwe und 15,000 Francs für die Krankenhäuser
in Poitiers , 4000 Francs für die xotltss Losrrrs ässpanvrss,
5000 Francs für die Testamentsvollstreckerz1600 Francs für
365 Seelenmessen . Das Testament enthält die Bestimmung,
falls einer ihrer Erben es angreifen sollte , so sei er auf den
Pflichttheil anzuweisen . Das konnte nur gegen ihren Sohn
Marcel gerichtet sein , wegen dessen Heirath mit einer Spanierin
aus guter , aber armer Familie die Mutter damals noch grollte.
(Durch alle die Wohlthaten des letzten Willens wird aber die
Thatsache nicht aus der Welt geschafft , daß die Mutter ihre
Tochter Blanche ein Menschenalter hindurch als Gefangene ein¬
gesperrt hielt .)

*  Einer jungen Radfahrerin in England ist ein selt¬
sames Abenteuer  zugestoßen . Am Freitag las man im
„Daily Mail " , daß eine etwa 17 Jahre alte Radlerin in Tun-
bridge Wells in der Grafschaft Surrey aufgefunden worden sei,
die ihr Gedächtniß völlig verloren habe . Jemand bemerkte , wir
das Mädchen die Straße entlang ritt , plötzlich abstieg und mit
verwirrten Blicken um sich schaute . Ein Herr redete es an , aber
es konnte weder ihren eigenen Namen , noch den Ort angeben,
woher es kam , oder wohin es wollte . Es wurde auf die Wache
geführt und von da in ein Krankenhaus gebracht . Ein Anstreicher
Namens Peyce in New -Croß , einer Vorstadt im SUdosten Lon¬
dons , las diese Notiz , die zugleich eine Beschreibung des auf-
gefundcnen Mädchens , seiner Kleidung und seines Fahrrades
enthielt . Er und seine Frau erkannten in dem aufgefundenen
Mädchen ihre Tochter , die Mittwoch Morgens uin 6 Uhr auf dem
Fahrrad ausgeritten war , wie sie oft that , in der Voraussicht,
um 8 Uhr zum Frühstück zurück zu sein . Sie war aber nicht
erschienen . Den ganzen Mittwoch und Donnerstag warteten
die Eltern umsonst und benachrichtigten die Polizei , bis sie die
Notiz im „Daily Mail " lasen . Dann fuhren beide nach Tun-
bridge Wells und fanden dort ihre Tochter im Krankenhaus.
Diese erkannte weder ihren Vater noch ihre Mutter , konnte sich
nicht ihres Namens erinnern , und als sie nach New -Croß zurück-
gebracht wurde , erkannte sie die Umgegend nicht . Die einzige
Thatsache , deren sie sich erinnert , ist , daß sie Mittwoch Morgens
um %  nach 8 Uhr sich vom Nasen , auf dem sie gelegen , erhob
und einen vorbeifahrenden Fuhrmann fragte , wie viel Uhr es sei.
Dann bestieg sie ihr Rad und radelte weiter , in der Hoffnung,
die Umgegend wieder zu erkennen , bis sie zu einem Kreuzweg
kam , in Tunbridge - Wells , über 61 Kilometer von ihrem Wohn¬
ort . Im Krankenhaus schlief sie aus Müdigkeit mehrere
Stunden . Die Aerzte haben keine Spur von einer Verwundung
an dem Mädchen entdeckt , die von einem Sturz hcrrühren und
den plötzlichen Verlust des Gedächtnisses erklären könnte.

*  Ein Tagebuch aus der Pekinger Belagcrungs-
zeit . In der soeben erschienenen Juni -Nummer der „Revue
des deux Mondes " wird ein sehr interessantes Tagebuch des
französischen Schiffsleutnants Darcy aus den bösen Tagen der
Belagerung der Gesandtschaften in Peking veröffentlicht . Leut¬
nant Darcy , der mit der Vertheidigung der französischen Ge¬
sandtschaft betraut war , schreibt unter dem 11 . Juli 1900:
„. . . Frau v . Rosthorn ( die Gemahlin des österreichischen Ge¬
schäftsträgers ) scheint eine gute Fee zu sein , die uns bis zum
Ende des Kampfes beschützen will . Wenn sie sich wirklich der
Gefahr bewußt ist , weiß sie ihre Eindrücke so gut zu verbergen,
daß man auf ihrem Gesichte auch nicht die geringste Spur von
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auch planmäßig dahin erzogen werden sollten , Unterschied - in
der Form , Farbe und Bewegung entfernter Gegenstände wahr¬
zunehmen . Unser Auge ist überhaupt als wundervolles Er¬
gebnitz einer langen Entwickelung zu betrachten , aber es ist
keineswegs bereits ein vollkommenes Instrument , und es ist kein
Grund vorhanden , warum es sich nicht zusammen mit den
Theilen des Gehirns , mit denen es verbunden ist , noch zu
höheren Leistungen entwickeln sollte , sowohl in dem Umfang , als
in der Genauigkeit seiner Thätigkeit.

*  Verschiedene Mittheilungen . Der W i e n e r Ehren¬
rath der Offiziere erklärte denSchriststeller Arthur Schnitzler
der Offizierscharge verlustig , weil er durch die Figur des Leut¬
nants Gustel in einer Novelette den Offizierstand verletzt habe.

Die beiden Aerzte aus dem Wittelsbacher
Hause,  Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern und Herzog
Karl Theodor in Bayern , sind , der „Münch , med . Wochenschr ."
zufolge , dem Leipziger Verband der Aerzte
Deutschlands  zur Wahrung ihrer wirthschaftlrchen In¬
teressen beigetreten . Der Leipziger Verband seht sich die Aufgabe,
Mittel zu sammeln , die Aerzten zur Verfügung gestellt werden
sollten , welche insbesondere mit Krankenkassen um die Erlangung
standesgemäßer Verträge zu kämpfen haben . Weiterhin will der
Leipziger Verband für den ärztlichen Stand im Allgemeinen
eintreten.

Das volksthümlichste Stück ist in Amerika noch immer
„Onkel Toms Hütte " . Vom September 1900 bis zum Juni
dieses Jahres ist es in den Vereinigten Staaten nicht weniger
als 2700 - mal aufgeführt worden , und zwar von 12 von einander
unabhängigen Gesellschaften.

Direktor Amberg , der bekannte Theaterdirektor in
New -York , der jüngst todt gesagt wurde , befindet sich, wie Ber¬
liner Blättern aus Ncw -Iork gemeldet wird , am Leben Ulch
iß wohl wd munter»
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Verdruß oder Unruhe bemerken kann, außer wenn ihr Gatte sich
mehr exponirt, als unbedingt nöthig ist, was allerdings sehr oft
vorkommt. Sie hat ein liebenswürdiges Wort der Aufmunte-
xung für Alle: Freiwillige, Offiziere und Matrosen; man darf
stets sicher sein, sie überall zu finden, wo man sie braucht. Be¬
sonders nützlich erweist sie sich den Kranken; sie weiß konden-
firte Milch zu finden, um selbst den Milchbrei und die Getränke
z« bereiten, die Dr . Martignon den an Ruhr Erkrankten ver¬
ordnet hat. . . ." Recht heiter ist die Schilderung einer „neuen
Erfindung", die während der Belagerung gemacht wurde. Die
Kaiserin-Wiitwe von China hatte den eingeschlossenen Gesandten
und den fremden Truppen einige Karren mit Früchten geschickt.
Wie man mit den saftigen Melonen, die sich unter diesem Obst¬
segen befanden, verfuhr, das wird von Leutnant Darcy unter
dem 20. Juli folgendermaßen erzählt: ;,Heute Abend gegen
9 Uhr hatte ich mich in die Hängematte gelegt und begann zu
schlummern, als Herr v. Rosthorn mich rief. Sehr besorgt und
ohne mich lange bei der Toilette aufzuhalten, eilte ich zu der
Bresche in der Hotelmauer, von wo die Stimme gekommen war;
ich fragte mich, welche böse Nachricht mich wieder erwarten
würde. „Wir haben," sagte Herr v. Rosthorn, „ein neues Ge¬
tränk erfunden, das Sie kosten müssen." Im großen Saale des
Hotels fand ich alle Offiziere und Mitglieder der deutschen Ge¬
sandtschaft versammelt. Frau v. Rosthorn und Herr v. Soden
Mten die Champagnergläser mit einer Flüssigkeit, die sie aus
einer Melone der Kaiserin schöpften. Man hatte die Melone
an einem Ende geöffnet, die Kernmasse sorgfältig entfernt und
dem Saft der Frucht Zucker, Weißwein, Champagner und Rum
beigefügt. Die Mischung war sehr gut; wir tranken auf die
Gesundheit der liebenswürdigen Kaiserin, der Herren Jong-Lu
und Tong-Fu-Siang, besonders aber auf die Ankunft der
Truppen, die wir trotz unserer zur Schau getragenen Heiterkeit
mit Ungeduld erwarteten. Als die Melone leer war, kam Herr
v. Soden auf die Idee, die Schale mit Nase, Mund und zwei
Augen zu versehen, in die Oeffnung der Melone ein Licht hinein¬
zustecken und mit dieser Laterne die Barrikade in der Gesandt¬
schaftsstraße zu schmücken. Die Wirkung stellte sich sofort ein:
aus dem chinesischen Lager wurden auf die Melone der Kaiserin
mehrere Schüsse abgefeuert. Als die Feinde aber ihren Jrr-
thum erkannt hatten, beruhigten sie sich wieder und schliefen ein."

* Unerwünschte Wirkung . Russische Blätter erzählen:
In Nowotscherkask  wurde vor Kurzem das bekannte
französische Sensationsdrama„Zaza" von einer wandernden
Theatergesellschaft zur Aufführung gebracht. Auch die Frau
eines jungen Geistlichen wohnte der Vorstellung bei und erzählte
nachher ihrem Manne sehr ausführlich, was sie gesehen.
Väterchen hörte die lebhafte und packende Schilderung voll Em¬
pörung über die Unanständigkeit und die Sittenlosigkeit der
gegenwärUgen Bühnenkunst an und hielt am nächsten Sonntag
nach Schluß des Gottesdienstes eine gedankenschwere Ansprache
Über das Theater. Er warnte seine Gemeindeglieder auf das
Eindringlichste vor dem Theaterbesuch, bezeichnete„Zaza" als
den Gipfelpunkt irdischer Unanständigkeit und erzählte, um seine
Behauptung zu bekräftigen, mit kurzen Worten den Inhalt des
Stückes. Das Resultat war ein ganz unerwartetes: Leute,
die nie im Leben ein Theater besucht hatten, begannen auf ein¬
mal lebhaftes Interesse für die moderne Bühnenkunst zu em¬

pfinden; die Theaterkasse wurde stundenlang belagert' und der
Direktor mft der Frage bestürmt, wann die nächste Aufführung
von „Zaza" stattfände. Das französische„Sittendrama"
wurde dann noch fünfmal bei vollständig ausverkauftem Hause
gegeben. Man denke, in Nowotscherkask!

.Gerichts fml
d. Wiesbaden , 21. Juni. (Strafkammer .) Wegen

Betrugs  hatte sich in der heutigen Sitzung der 1842 ge¬
borene Landwirth Friedrich Wilhelm W. von Wörsdorf
zu verantworten. Der Betrug liegt etwa 2 Jahre zurück, er
spielte schon in dem bekannten Wucherprozeß gegen den Bäcker
K. von Höchsta. M. und den Agent und ehemaligen Gerichts¬
vollzieherG. in Idstein ein Röllchen. Damals war der heutige
Angeklagte ein Belastungszeuge, indem er bekundete, daß er auf
Wechsel über 1500 Mk. nur etwa 800 Mk. von K. erhalten
habe. Und diese Wechsel zusammen mit einem Kaufvertrag, den
der damals über und über verschuldeteW. mit K. abschließen
wollte, bilden das Material zur heutigen Anklage. W. hat nämlich
unter dem Vorgeben, die Wechsel von einem vernrögenden Wörs-
dörfer Bauer acceptiren und den Vertrag von ihm unterschreiben
zu lassen, seinen eigenen vermögenslosen Sohn, der den gleichen
Namen wie jener Bauer führt, acceptiren und unterschreiben
lassen und durch diese falsche Borspiegelung den Bäckermeister
K. zum Hergeben des Geldes bewogen. Das Geld, das dieser
auf die Wechsel gab, ist zum größten Theil verloren. W. wird
zu einer Gefängnißstrafe von 2 Monaten verurtheilt.

Kleine Ghrsmk.
In der vor dem Amtsgericht zu Schleswig  angesetzten

Verhandlung zur Zwangsversteigerungder dem Pastor Paulsen
in Kropp gehörigen Irrenanstalt „Patmos" wurde von dem
betreffenden Gläubiger der Antrag auf Zwangsversteigerung
zurückgenommen und das Verfahren eingestellt.

Als der Abbs Fouchard Mittwoch Morgen in der Sacre
Coeur-Kapelle in Nantes  vor Beginn der Messe an den
Stufen des Hochaltars niederkniete, überfiel eine schwarz¬
gekleidete, tiefverschleierte Frau ihn rücklings und versetzte ihm
zwei wuchtige Kuüttelschlägeauf den Kopf. Fouchard stürzte
blutüberströmt zu Boden. Seine Angreiferin, die keinerlei
Fluchtversuche machte, wurde von der Polizei verhaftet. Sie
ist eine ehemalige Nonne, Namens Marie Amoffe, und erklärte,
sie habe sich an Fouchard rächen wollen, weil dieser an ihrer
Entlassung aus dem Kloster schuld sei. Der Zustand Fouchards
ist ernst.

Die „Chemnitzer Neuesten Nachrichten" melden aus S t.
Michaelis  bei Freiberg: Gestern Nachmittag wurde der acht
Monate alte Knabe  Bruno Wiesner von seiner im
5. Jahre stehenden Schwester getödtet.  Das
Mädchen brachte dem Knaben zuerst einen schweren Biß bei und
schlug ihn dann mit dem Kopf so lange auf die Bettkante, bis
er todt war.

Der Hu n ger kü n stl er S u cci hat wieder einmal
Appetit— aufs Fasten. Er theilt mit, daß er während der

Ausstellung in Genua dreißig Tage lang mit Bewilligung deß
hohen Obrigkeit und vor den Augen des verehrlichen Publikums
zum Besten der Armen sein bekanntes Hungerexperiment wieder«
holen wird. Ein Comits von Aerzten und Studenten und zwei
„wirkliche" Carabiniere werden ihn fortwährend unter Kontrolle
halten. Biel Vergnügen!

Kehle Nachrichten.
Der Aufstand tu China.

erd. London , 21. Juni. Nach einem Telegramm deI
„Standard" aus Shanghai  von gestern bestehen dort Be¬
fürchtungen vor ernsten Unruhen  in den Nordwest-Pro¬
vinzen des eigentlichen Chinas. Vertrauenswürdige Berichte
besagten, General Tungfuhsiang sammele ein großes Heer wohl«,
geschulter Truppen, um sich gegen den Kaiser zu erheben.

Der Freiheitskrieg der Kirre«.
wb. Kapstadt , 20. Juni . Eine vom„Cape Argus" ver¬

öffentlichte Schilderung des Kampfes von Vlakfon«
tcin  besagt : Die Buren beschossen die Engländer eine Zeit
lang mit erbeuteten englischen Geschützen. Sechs Granaten
trafen Dixons linken Flügel. Später wurden die Geschütze
von den Briten wiedergenommen. Das Derbyshire-Bataillon
griff die Buren mit dem Bajonett an. Die Buren flohen. Ihr
Gesammtverlust wird auf 60 Todte und Verwundete geschätzt.

Ioiksmirthschastliches.
Frachtmarkt zu Mainz vom 21. Juni 1901. Der heutige

Markt verkehrte gleichfalls in lustloser Haltung zu unveränderten
Preisen. 100 Kilo Weizen, Naffauischer und Pfälzer 17 Mk.
50 Pf. bis 17 Mk. 75 Pf., 100 Kilo Korn, Nassauisches und
Pfälzer 14 Mk. 40 Pf. bis 14 Mk. 60 Pf., 100 Kilo Gerste.
Nassauische und Pfälzer 16 Mk. bis 16 Mk. 50 Pf., Prima
amerikanischer Red-Winter-Weizen 17 Mk. 50 Pf. bis 17 Mk.
75 Pf., La-Plata -Weizen 17 Mk. 50 Pf. bis 18 Mk. 25 Pf..
Russischer Weizen 17 Mk. 50 Pf. bis 18 Mk. 25 Pf., Russischer
Roggen 14 Mk. 50 Pf. bis 14 Mk. 75 Pf., Hafer 14 Mk.
75 Pf . bis 15 Mk. 75 Pf.

Geschäftliches.
ISr . 0ls » 1. gurg -, "Wiehert , Americ. Dentist, Wiesbaden,

Taunusstrasse 5, 9—2 Uhr, Schwalbach3—6 Uhr. 8708
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19 . laiirliunderts wird in einer bemerkensworthen Arbeit,
die in dem neuesten Dictionnarry of Statistics erschienen ist,
Ton Mulliall berechnet. Danach beträgt das Capital Europas,
lein äesammtreichthum beweglicher und unbeweglicher Art,
J.176Milliarden, das bewegliche Capital allein etwa 500 Milliarden.
Da das unbewegliche Capital in sehr viel geringerem Grade
schwankt, mus3 sich das Verhältniss des beweglichen zum un¬
beweglichen Capital fortgesetzt steigern. Hinsichtlich des Ge-
iammtroichthums ordnen sich die llauptstaaten Europas in
folgender Reihenfolge an : England 295 Milliarden, Frankreich 247,
Deutschland 201, Russland 160, Oesterreich 103, Italien 79,
Belgien 25, Holland 22 Milliarden. Die Entwickelung des
Keichthums im 19. Jahrhundert ist besonders in England eine
ungewöhnliche gewesen, während sie für Frankreich weit ge¬
ringer ist. Das bewegliche Capital wird folgendermassen an¬
gegeben: Für England auf 106 Milliarden. Frankreich 65,
Deutschland 87, Russland 14, Oesterreich 10, Italien und Belgien
st 7, Holland 6 Milliarden. Die Reihenfolge ist also dieselbe
Wie bei dem Gesammtreichthum, aber das Verhältniss ist
Ichwankend, am grössten ist es bei den Industrieländern , am
schwächsten bei denen, deren Industrie und Handel erst am
Wifting ihrer Entwickelung stehen. Während es in England
00 y. H. beträgt, in Belgien 28, in Holland 27, in Frankreich 26,
in Deutschland 18, fallt es in Russland, Oesterreich und Italien
auf Ö V, ft . Wenn das Gesammtvermögen der einzelnen Länder
auf die Kopfzahl der Bevölkerung berechnet wird, so gelangt

äBj ein̂ ^onderen Reihenfolge. Jeder Engländer besitzt
■rchsfchniUltch etwa 5920 Mark, der Franzose 5200, der

—olläader 3680, der Belgier und Deutsche je 8120, der Oester-
reicher und Italiener je 2000 und der Russe 1200 Mark. Wenn
nr dos bewegliche Capital in Betracht gezogen wird, besitzt
er  im Durchschnitt 2120 Mark, der Franzose 1360,

,kr Helfender 1QS0, der Belgier 855, der Deutsche und Italiener
l  y 1 stuAe 115 Mark . Die Belastung des Budget für dieverschiedenen,Staaten Europas wird in runden Zitfern folgender-S eö angegeben:Deutschland4Milliarden,also2v.II.seinesHUnlreichthums, England 3 Milliarden oder 1 v. II ., Frank-

SBj!? Milliarden oder 1,4 v. II ., Russland 2 Milliarden
JOO Millionen oder 1,7 v. H., Oesterreich 2 Milliarden oder
1,8 V. H„ Iteljen 1 Milliarde 800 Millionen oder 2,3 y. II.,
Belgien 676 Millionen oder 1,5 v. H., Holland 300 Millionen oder

y.  H . Danach würde die Belastung des Nationalvermögens
durch die ,Staatsattsgaben in Italien am grössten sein, und cs
folgen weiter : Deutschland, Oesterreich, Russland, Belgien,
Frankreich, Holland und England.

_Efeiie UlesiiinuiuMgeES über die Maudiiings.
teisendeu in SSussland . Wie man aus Petersburg schreibt,
psst um  Finanzministerium an Stelle der bisher geltenden
temporären Bestimmungen über Ilandlungsreisende neue Be-
ZOrormmgen ausgearbeifot, die in nächster Zeit ia Kraft treten
hauen. Dem netzen Gesetz nach werden als Reisende (commis
Voyageurs) diejenigen angesehen, weiche im Aufträge von Firmon-
Jnhaberft-im rassischen Reich umherreisen und Bestellungen auf

'uaren und Fabrikate entgegennehmeu. Für Reisende solcher
fc*9®* Filialen in Russland besitzen, sondern ihren

nach RusMand einzig und allein durch Reisende betreiben,
, M . vewei'betcboin II . Kategorie im Wertlie von 150 itbl.
MMl Einhaltung folgender Bestimmungen zu lösen : 1. Waarcn-

.n srih werden von den russischen Grenzzollämtern
tns Land und aus dem Lande gelassen; falls aber

.later steh als verkaufsfäbig erweisen sollten, muss beim
■Is Garantie der bei einem Verkauf zu erhebenden
öp ein Depot hinterlegt werden, welches beim Küclc-

rt dieser Muster, der binnen drei Monaten erfolgen muss,
wetattet Tjlrd. 2. Sämmtiiche ausländischen Reisenden

lDj wentt sie zur Ausübung ihres Berufes nach Russland
mrojausgestellte« und vom russischen Konsul visirten

torlege n.' . 8 , Daa Passvisum _aus¬

ländischer Reisenden jüdischer Konfession geschieht durch die
russischen Konsuln nur dann, wenn sie die erforderlichen Be¬
scheinigungen ihrer Finnen, die nach den Gesetzen des betreffenden
Landes protokollirt oder registrirt sind, vorlegen. 4. Im Laufe
der Periode, für die der Pass das Visum trägt, oder bei einem
terminlosen Visum im Laufe von sechs Monaten, gerechnet vom
Tage der Ankunft in Russland, darf der ausländische Reisende,
unter Beobachtung der für das Ueberschreiten der Grenze durch
Ausländer erlassenen Bestimmungen, mehrfach die Grenze
passiren. 5. Um einen Gewerbeschein zu erhalten, muss der
ausländische Reisende seinen visirten Pass dem betreffenden
Grenzzollamt vorlegen and um Ausreichung seines Gewerbe¬
scheines nachsuchen. — Für Firmen, welche Filialen in Russ¬
land unterhalten, ist die Steuer für Reisende geringer. Reisende
solcher Firmen haben beim Passiren der Grenze das Original
oder eine beglaubigte Kopie des russischen Gewerbescheines
der Firma vorzulogen und um einen persönlichen, auf den
Namen lautenden Gewerbeschein nachzusuchen, worauf ihnen
vom Grenzzollamtoder vom Stadtamt (falls es erst im Inneren
des Reiches geschieht) ein Gewerbeschein ansgefertigt wird, der
nur 50 Rubel kostet, zu denen allerdings noch einige Landschafts¬
und Stadtsteueru im Betrage von nicht über 20 pCt. des Preises
des Gewerbescheines liinzukommen. Reist ein Firmeninhaber
selbst, vorausgesetzt, dass er eine mit mindestens 150 Rubel
besteuerte Filiale in Russland besitzt (II . Steuerklasse), so
braucht er keinen besonderen Schein zu lösen, sondern darf
seine Geschäftsreisen, soweit sie Absatzzwecke verfolgen, auf
Grund des Fkmengewerhescheines effektuiren. Alle Ueber-
tretungen dieses neuen Gesetzes sowie einümgehen der einzelnen
Bestimmungen werden mit Geldstrafen in einem Betrage in der
dreifachen Höhe des zu lösenden Gewerbescheins (also bis zu
450 resp. 150 Rubel Strafe) belegt.

Öse 'S’ä-ääst-löjBtwielilnusg ' in den Vereinigten
Staaten . Man schreibt der Wr. N. Fr . Pr. aus New - York:
Die Trustbildung macht seit der Gründung des grossen Stahl¬
trusts weit' re Fortschritte. Im Monate April allein sind Kapitalien
im Gcsammtbetrag von 1,619,650,000 Dollars auf diese Weise
gebunden worden, wobei alle industriellen Neugründungen, deren
Kapital kleiner als 1,000,000 Dollars ist, nicht berücksichtigt
erscheinen. Die gesammten industriellen Neugründungen und
Vertrustungen in Form von Actien-Gesellschaften seit Beginn
dieses Jahres belaufen sieh annähernd auf 2,100,000,000 Dollars
gegen 1,200,000,000 Dollars in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Eine Reihe der hervorragendstenSchiffsbau-Gesellschaften des
Landes hat sich mit einem Kapital von 70,000,000 Dollars ver¬
einigt, um der auswärtigen Concurronz auch im Auslände selbst
wirksam entgegentreten zu können. Es handelt sich hier um
eine seitens der Gründer offen einbekannte Tendenz, die
europäischenWerften zu überflügeln, was hauptsächlich dadurch
geschehen seil, dass jede der zum Trust gehörigen Werften für
eine bestimmte Specialität, zum Beispiel Torpedoboote, Küsten¬
dampfer, Eähiboote, grosse Schlachtschiffe, Handelsdampfer eto.,
auf das Vollkommenste ausgerüstet werden und stets nur die
einschlägigen Aufträge zugewiesen erhalten soll, so dass durch
diese weitgehende technische Auftheilung die Einzelanlagen auf
die höchste Vollendung und Zweckmässigkeitgebracht werden
können. Weiters soll der neue Trust für landwirtschaftliche
Maschinen, Kapital 50,000,000 Dollars, die bestehende Ueber-
production absteilen und durch eine gemeinsame Interessen¬
vertretung höhere Preise erzielen. Bedeutungsvoll erscheint hier
die Errichtung eines eigenen Export-Büreaus in New-York. Um
die Baggerarbeiten an den grossen Seen in Eine Hand zu ver¬
einigen, erfolgte eine Verschmelzungder einschlägigen grössten
Firmen mit 10,000,000 Dollars Kapital. Die Allis-Chalmers-
Eugihe Building Co. in Milwaukee mit einem Kapital von
50,000,000Dollars, repräsentirt eine Vereinigung der bedeutendsten
Dampfmaschinen und Minen-Masohinerie-Fabriken. In Bildung
begriffen sind unter Anderen eine Consolidation der Gasolin-
lonmen-Fabrikaaten des Landeŝ der Möheifabriianten in Qgand

Rapids, der grössten Gerbereien in Pennsylvania, der Fabrikanten
von fertigen Kleidern in Chicago, der bedeutendsten Firmen der
Teppichbranche . Endlich sollen die Fabrikanten von Gussformen
für Stahlblöcko zu einer neuen Compagnie, der American luget
Mold Co. vereinigt werden. Hier handelt es sieh um einen
drastischen Fall der Methode, eine unbequemo Ueberproduction
aus der Welt zu schaffen. Die bestehenden sechs grössten Firmen
haben derzeit eine Capacität von 150,000 Tonnen Gussformen
per Jahr , während der thatsächliche Consum nicht mehr als
100.000 Tonnen beträgt . Zunächst sollen drei Anlagen voll¬
kommen aufgelassen, aber auch die drei anderen in Jahresfrist
geschlossen werden, während welcher Zeit in Pittsburg eine
einzige grosse Fabriksanlago für diese Zwecke errichtet wird,
welche natürlich unter weit günstigeren Bedingungen produciren
wird. Durch diese bedeutende Ileduction der Unkosten soll
auch der erhebliche Ausfall wettgemacht werden, welchen die
Branche dadurch erlitten hat, dass die Carnegie Co. und die
Steel and Wire Co. eigene Anlagen für den gleichen Zweck
errichtet haben . Der Ankauf einer Reihe kleinerer Eisenwerke
in Ironton , Ohio, für Rechnung eines New-Yorker Syndioates
ist deshalb beinerkenswerth, weil auch diese technisch weniger
vollkommen ansgestatteten Fabriken überraschend günstige Er¬
gebnisse aufzuweisen haben. So bat allein eines derselben, die
Beifort Iron Works, in 18 Monaten 220 Percent Dividenden zur
Auszahlung gebracht.

-n. ESer Tabalr auf C» ba . Da seit dem spanisch-
amerikanischen Kriege die Nachrichten über den Tabakbau in
Cuba unzulänglicher als sonst gewesen sind, verdient ein Bericht
des englischen General consuls Gustave Bock in Havanna Be¬
achtung . Yon allgemeinen Bemerkungen ist vorauszuschicken,
dass der Tabak feinsten Aromas nur in dem Bezirk von Yuelta
Abajo in der Umgebung der Hauptstadt wächst, der in anderen
Theilen der Insel gewonnene dagegen durchweg miuderwerthig
ist. Der Preis der Blätter schwankt innerhalb weiter Grenzen.
Die grossen Blätter , die biegsam genug sind, um als Decke fül
die Luxuseigarren zu dienen, werden an Ort und Stelle mit etwa
40 Mark pro Kilogramm bezahlt, die kleinen, die nur zt;
Cigarettentabak verbraucht werden, erzielen wenig mehr als
5 Mark pro Kilogramm. Für den Handel wird der Havanna¬
tabak in 17 Sorten unterschieden, je nach der Grösse, Farbe
und Feinheit der Blätter . Schon bei der Ernte werden die
Blätter sorgfältig nach der Serie gesondert, dann getrocknet
und in Packete gebracht. Zum Versandt werden Ballen von
etwa 50 kg. Gewicht heu-gestellt und mit dicken Palmblättern,
ausserdem noch mit einer sicheren Umhüllung geschützt. Zu
normaler Zeit beträgt die gesummte Tabakserzeugung der „Perle
der Antillen “ 560,000 Ballen oder 28 Millionen kg, wovon
260.000 Ballen auf den Bezirk Pinar-del-Rio, "0,000 aut Havanna
und Portido , 130,000 auf Las Yillas und Santa Clara, 100,000
auf Alayari und Gibara entfallen. Diese Ziffern könnten aber
noch sehr gesteigert werden, da ausser in der Provinz Yuelta
Abaja noch viel Land unbebaut ist. Nach der Meinung des
englischen Generalcousuls könnte, falls nur für ein genügendes
Kapital Sicherheit gegeben werden kann, die Zahl der Ballen
noch um 500,000 jährlich vermehrt worden. Wenn man nur
die grosse Liebhaberei für echte Havannas bei uns in Rechnung
zieht, so neigt man zu dem Glauben, dass der meiste Havannä-
tabak ins Ausland gehen dürfte, das ist aber nicht der Fall, da
im Gegentheil der Verbrauch in Cuba selbst ein sehr bedeutender
ist . In Cuba selbst werden nicht weniger als 220,000 Ballen in
Form von Cigarren, Cigaretten und Rauchtabak verbraucht. Der
Rest wird theils in Blättern ausgeführt, theils für das Ausland
verarbeitet . Auch jetzt zu Eriedenszciten wird die amerikanische
Regierung besondoreMassnahmenergreifen müssen,um dam Pflanzetund Fabrikanten einen lohnenden Vorkaufswerih zu sichern. Tm
Allgemeinen werden die Verordnungen der spanischen Verwaltung
bezüglich des Einftihrverbots fremden Tabaks in Blättern anfrocH
erhalten werden müssen, um die Verfälschung der dann tti «of
.Ausland»1» achte Havanna» gehenden, ffigattea na vorhjn̂ r4
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Ohne Rücksicht auf den uns
entstehenden Verlust

verkaufen wir «len jUestfoestand unserer Lager in

Jaquettes , Capes , Umhängen,
Woll-Cosfümen , Kinder -Jaquettes

xnr Hälfte der früheren Preise,

Frank &  Man

Breal,
fast neu, zum Einspänuigfayreu

und Zusammenleae «.
versteigere ich am
Montag, den 24. Juni c.,

Morgens1« Uhr,
im Hofe des Herrn Spediteur Allel »«?,

23  RheWrO 23.
öffentlich meistbietend gegen Baarzahluug.

Willi. Helfricli,
Auctiouator mit) Taxator.

Mer-Bewchr-Aiistlilt.
Durch Herrn W . IJnverxagt aus

einem fchiedsmännischen Vergleich Mk . 5
empfangen zn haben, bescheinigt mit bestem
Danke I?208
_Der Vorstand.

Sonntag , «len 23 . Juni cr . i

V. Hauptwanderung.
Abfahrt 5 Uhr Sonntags - Littet

Frankfurt u. von da Sonntagsbillet
Homburg, Oberursel, Hohe Mark
(Frühstück),Saalburg(Besichtigung)
Uornholzhausen(Mittagessen3‘/2 Uhr
im Hotel Scheller), 5!Uhr Fahrt nach
Homburg, daselbst Besichtigung der

Anlagen und des Saalburg -Museums. Lieder-
büoher und Frühstück mitnehmen._ F 405
&osiniierfrische.

WAS Iüicrod , reizender Ort, schönste
Gegend des Westerwaldes, Station dor Eisenbahn¬
linie Engers—Siershahn—Limburg, prachtvolle
Spazierwege im nahen schönen Walde, reine
nervenstärkende Luft, gute Pension zu 3.50 Mk.
(für Kinder entsprechende Ermfissigung), Bade¬
gelegenheit, gute Beferenzen von früheren
Kurgästen. Unterkommen vermittelt der Ver¬
schönerung!!-Verein von Wallmerod un¬
entgeltlich. 8221

Kircligasse ' Ecke üchtiigasse.

Cassel. Hotel zum Mieter , Cassel.
am Martinsplatz gelegen.

Angenehmer Aufenthalt für Familien, verbunden mit gutem Münchener Bier-Restaurant.
Omnibus an allen Zügen. Centralheizung — elektr. Licht — massige Preise. F116

C. »Icrgard , Besitzer.

84151

bei
Handschuhe SÄKfi

»'’rUai jitrciincli , Rirciigqffe 37._ 9106

Kaufm . Verein Matliacum . §
Wir machen hierdurch noch einmal auf den heute Abend statt¬

findenden Familien -Abend bei Bier auf der „Neuen Adolphshohe“
aufmerksam . — Beginn punkt 9 IJhr . F460

Der Vorstand.
oooooooooeooc6eo@oeooQoooooooooc©6ooo

Um nebenstehende

Haarschneidemaschine
in jeder Haushaltung einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselbe
zu einem Auriiahinepreis zu verkaufen. Die Maschine liefere ich
mit 2 Slusschiebkämmen, um die Haare 3, 7 und 10 mm. lang
schneiden zu können, mit genauer Gebrauchsanweisungzu nur
Mk. 8,50 per Stück. Versandt gegen Nachnahme oder Vorein-
iendimg der Betrages. Umsonst und portofrei versende ich meinen
Haupteatalog über Siahlwaaren, Waffen, Werkzeuge, Lcderwaarcn,
Hausgeräthe re. Warum-

1. Bei zwei Kindern haben Sie in einem halben Jahre eine
Maschine erspart.

2. Jedermann kann niit meiner Maschine sofort die Haare
schneiden.

3. Weil der Preis so niedrig ist, daß sich jede Familie eine
solche anschaffcn kan». (Kcpt.2179) F116

Max follkach,
Haan bei Solingen Nr. 49,

Stahlwaareufabrik u. Versandhaus.

Di '. Delins.

Achtung!
re nur erste QualitätIch führe nur erste Qualität Rindfleisch

5« Pf ., sowie Roastbeef, Kalbfleisch und
Schweinefleisch.

». udwig BUotz , Helcuenstraße 18.

Erstes Special -Geschäft

i
7464

U.

I
Grösste Auswahl, reelle Preise.

Julius Steffelbauer,
Langgasso 32, gegenüber der Goidgasae.

(BwgJSOO;

Gsmaschinen,
(fisformen

billigst.

Kaufhaus Führer,
Sirchgasse 48. *■ «326

Pcifc lauten-fjetöeu1 Mk..
Kinder-Hemden 30, Nachtjacken1 Mt., Beinkleidei!
1 Mk., Mädchen-Hosen, geschlossen, 80 Pf. 9138
_Guggenlicim , Schloßplatj ._

Gasthaus zum Deutscheu Haus
(Besitzer: Jacob !4r >ij,p)

Hochstätte 22.
Samstag, den 22. d. M.,2lbends 81'. Uhr»Frei-Coneert

der Kapelle
des Herrn Stabstrompetcrs Hostmann.

_Kein Bieraufschlag.

„3«mdeutschen Kronprinz",
3. Karlstraße 3.

Guter MiitagSt., vorz. Getränke, fch.Vcreinsl.
zur Versüanng beim Spuntemichri . 897$

Neu hei gerichtetes
Vereinssälchen mit Clavier
noch einige Tage in der Woche frei. 8593

Restauration „Zum Vater Jahu ",
_ Röderstraße 3.

Erfindung des
Geh. Hofrath Prof . Dr . med . Oerold.
Vollkommener Rauchgenuss bei absoluter

Nicotin-Unschädlichkeit.
Sämmtliclie Sorten sind wieder auf Lager.
Alleinige Niederlage nur bei 9232

J P Pnth Wilhelmstr.54,■ ^ nUUI , Hotel Block.

Hafermelil,
CIr linker ninelit,
Gersten inclil,
Reisinehl,
Krbseninehl,
JLInsenmelil,
Tupioca C . H . Et .,
Ta | iioca coneasi £ .
Krbsvvurst,
8uppen tu fein

empfiehlt
J . Happ SFclif . , Oscar Hoesslng,

Goldgasse. I

aPferdefleisch
empfiehlt

M. » reste,
SO . Hochatütte SO . — Telephon 50(7.:,

Magnum hoiium,

Schwalbacherstraße TU

—..■Mium
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